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LEX DOSSIER

EU-Reformvertrag
und die direkte

Demokratie

MATTHIAS
OESCH

‚Assistenzprofessor für Europa- und Wirt-

‚schaftsvölkerrecht an der Universität Bern.

ie Staats- und Regierungs-
D‚chefs der EU unterzeich-

netenfeierlichden neuen

Reformvertrag. Dieser beinhaltet
materiell weitgehend die institu-
tionellen Erneuerungen und

Kompetenzerweiterungen, die
bereits im gescheiterten Verfas-
sungsvertrag von 2004 vorgesehen
waren. Gleichzeitig verzichtet
der neue Text auf staatstypische
Symbole wie die Bezeichnung der
rechtsetzenden Verordnungen

und Richtlinien als europäische
Gesetze oder den Verweis auf
die europäische Flagge und
Hymne.

 

Damit der Reformvertrag Anfang

2009 in Kraft treten kann, muss er

von allen 27 1 aaten ratifi-
ziert werden. Die nationalen Ver-
fassungen und Praktiken sehen
dafür unterschiedliche Formen

vor: Parlamentarische Zustim-
mung, rechtlich bindendes Refe-
rendum oder konsultative Volks-

befragung.Einzig Irland ist verfas-

sungsrechtlich verpflichtet, ein
Referendum durchzuführen. In
den meisten anderen Mitglied-
staaten obliegt dieser Entscheid
derExekutiveoderLegislative. Ers-
te Wortmeldungen zeigen - nach

den negativen fakultativen Refe-
renden über denVerfassungsver-

trag in Frankreich und in den Nie-
derlanden wenigüberraschend -
eine klare Präferenz zugunsten

«Ein Referendum ohne

entsprechendepolitische

Kultur birgt die Gefahr der

einseitigen Verdrehung und

populistischen Zuspitzung.»

‚der parlamentarischen Zustim-

mung.50 bezeichnen der franzö-
sische Präsident Sarkozy und der
niederländische Regierungschef
Balkenende ein Referendum als

überflüssig, weil der Reformver-
trag «fundamental anders» sei als

‚der Verfassungsvertrag.

Misstrauen die Staats- und Regie-
rungschefs der direkten Demo-
kratie? Ein solches Fazit - aus
schweizerischer Perspektivenahe-

liegend - verkenntdie histo-

rischen Legitimationsfaktoren des
europäischen Integrationspro-
zessesund die demokratische

Kultur in den meisten EU-Mit-
gliedstaaten. Diese kennen keine
Tradition direktdemokratischer
Entscheidfindung, sondernberu-

hen auf repräsentativen Demo-

kratiemodellen. Für Sachent-
scheidungen, auch solche voner-
heblicher Bedeutung sindallein
die Parlamentezuständig. Noch
nie wurde etwain Belgien,
Deutschland, Griechenland oder

Portugal ein Referendum über
Fragen zur europäischen Integra-

tion durchgeführt.

Wie einzelne Volksbefragungen
zum Verfassungsvertrag erahnen
liessen, bergen Referenda ohne

entsprechende politische Kultur
vielmehr die Gefahr der einsei-
tigen Verdrehung und populis-

tischen Zuspitzung, der sachfrem-
den Personalisierung (Denkzet-
telfunktion) und der Überlage-
rung mit innenpolitischen The-

men. Deshalb gilt: Die Präferenz

für eine repräsentative Zustim-
mungzum Reformvertrag ist
rechtlich unbedenklich und integ-
rationspolitisch durchausver-
ständlich.

‚Kooperation: Weblaw AG, wwweweblam.ch  

Die bunte Kapsel auf
dem Weg in die USA
NESPRESSO DerKaffee

aus den Kapseln setzt voll
auf Luxus und aufs Ausland.
Die neu eröffnete Filiale mit

Bar an den Champs-Elysdes
In Paris ist ein wichtiger

Meilenstein. Denn Nespresso
soll nun Asien, Südamerika

und die USA erobern.

GESCHE WÜPPER, PARIS

rankreich ist der wichtigste
F“* für die Kaffeemarke

des Lebensmittelgiganten
Nestle. Er eröffnet nun eine re-

präsentative Filiale auf dem Pari-
ser Prachtboulevard. Die Preise
liegen das Drei- bis Fünffache
über normalem Kaffeeundsichern
dem Konzern traumhafte Ren-
diten.

Als sich der Schweizer Lebens-
ıt Nestle entschl die

weltweit grösste Filiale seiner Kaf-
feemarke Nespresso zu eröffnen,
kam dafür eigentlich nur ein Ort in
Frage: Der Pariser Prachtboulevard

Hollywood-Star George
Clooney: Aushängeschild

von Nespresso, doch
nicht für die USA.

Champs-Elysees. «Was sonst?s,

könnte man in Anspielung auf ei-
nen Nespresso-WerbespotmitHol-
lywood-Star George Clooney fra-
gen. Der Standort in unmittelbarer

Nachbarschaft zu Nobelmarken
wie Louis Vuitton oder Cartier soll
die Positionierung von Nespresso
als Luxusmarke unterstreichen.

Von der Kapsel zur Bar
Hinter dem Schaufenster in

der 1700 m? grossen neuen Fi-

liale gibtes eine Bar für Gäste,

die es eilig haben, sowie eine
Vorführ-Theke mit den ei-
gens für Nespresso entwi-
ckelten Espresso-Maschi-
nen. Ebenfalls im Erdge-
schoss befindet sich ein

kleiner VIP-Bereich und ei-
ne für jedermann zugäng-
liche Lounge, in der Kaffee-
Duftkerzen eine behagliche
Atmosphäre schaffen. Wäh-
rend Gäste hier einen Espresso

oder Drink aufKaffeebasisschlür-
fen, parkt der Concierge den
Wagen oder passt auf
die Einkaufs-

Internetgigantplant
Angriffauf Wikipedia
GOOGLEDie US-Internet-
Firma arbeitet an einer

Plattform, auf der jedermann
Artikel verfassen kann.

LARS WINKLER

«Wir wollen Menschen zum
Schreiben ermutigen, wenn sie zu
einem Thema etwas wissen.» Das
sagt Google-Vizepräsident Wdi
Manber im offiziellen Google-
Blog. Die neue Plattform hört auf

den Namen Knol.
Die Funktionen ähneln denen

des Online-Lexikons Wikipedia.
Jeder darfschreiben, dieTexte wer-
den von Google im Netz veröffent-
licht und nach Schlagworten ge-

‚ordnet. Wichtigster Unterschied zu

Wikipedia: Andere Nutzer können
den Artikel nicht verändern, er ist
unwiderruflichmit dem Autor ver-

bunden. Dadurch verhindert Knol
zwar nachträgliche Manipulati-
onen von Artikeln,

viele Artikel gefälscht waren. In ei-
ner Untersuchung des Magazins
«Stern» erzielte das Lexikon aller-
dings eine deutlich bessere Wer-
tung als etwa der Brockhaus. Bei
Wikipediakann jeder Nutzer einen
Artikel verändern, lediglich stark

umstrittene Texte sind teilweise ge-

sperrt oder gekennzeichnet. Die
Wikipedia-Stiftung setzt darauf,
dass sich so die «Wahrheit» durch-
setzt. Insgesamt arbeitenrund7000
Autoren ehrenamtlichander deut-
schen Ausgabe vonWikipedia mit.

Google hat Trumpf im Ärmel
Googles Projekt Knol punktet

vor allem bei der Optik: Die Web-
seite macht einen modernen,
übersichtlichen Eindruck, enthält

unter anderem ein Bild des jewei-

ligen Autors. «Es macht für mich
einenUnterschied, wenn ich weiss,
wer den Artikel geschrieben hat»,
sagt Google-Sprecher Kay Ober-
beck. Zudem dürfen die Nutzer je-

den Artikelbewerten,

tüten auf. Übereine Treppe gehtes
eine Etage tiefer in den Verkaufs-
raum der Aluminium umhüllten
Espresso-Kapseln.

Wegen ihnen hatsich Nespres-

so zur dynamischsten Marke von

  

 

    

 

  
  

  
  

 

  

  

  

  

  
  
  

     

  
  

 

   

 

entwickelt.

Seit 2001 verbuchte sie im Schnitt
Wachstumsraten von 30% im

Jahr, 2007 dürften es sogar um die
40% sein. 50 stieg der Umsatz im

vergangenen Jahr auf 1,17 Mrd
Fr. Eis 2010 will Nespresso den
Umsatz verdoppeln. Dabei
helfen sollen nicht zuletzt 130

neue Boutiquen, die zusätzlich
zu denbereits bestehenden 120
in Planung sind. Dem neuen

Laden auf den Champs-

Elysees kommt dabei eine
ganz besondere Aufgabe zu
- immerhin ist Frankreich
vom Umsatz her der wich-

tigste Markt. «Die Boutique
gibt der Marke eine unge-

heureSichtbarkeit», sagt Ro-
berto Eggs, Direktorinterna-
tionale Verkäufe. «Aber sie

hat auch eine neue Role,als
unser Brückenkopf, wenn wir
in neue Märkte gehen.» Bisher

vor allem in Europa präsent, will

Nespresso nun auchAsien, Süd-
amerika und die USA er-

obern. Dabeisetzt

 

die Nestl&-Filiale auf Ihr
bewährtes Erfolgsrezept:

Zwölferlesene Espresso-Sorten in
Kapseln, die nur in eigenen Bou-
tiquen sowie übers Internet ver-

trieben werden und für die man
eine spezielle Maschine braucht.
Die Preise - je nach Sorte zwi-
schen 0,47 und 0,50 Fr. pro Kap-
sel und damit das Drei- bis Fünf-

fache von normalem Kaffee - tra-
gen mit zum elitären Image der
Marke bei. Und bescheren Ihr

deutlich höhere Margen. Dass

die aluminiumverpackten Ein-
zeldosierungen nicht besonders
umweltfreundlich sind, hat dem
Erfolg bisher keinen Abbruch
getan. Doch für den Weltmarkt-
führer für Luxuskaffee ziehennun

am Horizont erstmals Wolken auf.
So läuft 2012 das Patentfür die
eigens entwickelte Kaffeekapsel
aus.

Wachstum dank den usa
Zudem setzt die Nestl&-Filiale,

die mit Tassimo von Kraft und
Senseo von Sara Lee konkurriert,
für das künftige Wachstum vor
allem auf die USA. Dort will Nes-

Presso Im kommendenJahrgleich
zehn Boutiquen eröffnen,

diesmal allerdings ohne

George Clooney. Denn der

Schauspielerstar weigert
sich, in den Vereinigten
Staaten sein Gesicht für
die Marke herzugeben.

. .. . “. . “u.

Die Pläne in Indien sind ambitiös
DEUTSCHE BAHNDer Konzern plant ein Joint Venture mit dem Stahlunternehmen Jindal
und hat eines im Auge: Daimler und Volkswagen im indischen Subkontinent zu begleiten.

FLORIAN EDER

Die Deutsche Bahn (DB)tritt erst-
mals im indischen Schienengüter-
verkehr an. Die Deutschen planen
mit dem indischen Stahlkonzern

Jindal im kommenden Jahr die

Gründungeines Joint Venture, Die
DE soll die Mehrheit an dem Ge-
meinschaftsunternehmenhalten,
das den Stahltransport von Jindal
mit Know-how aus Deutschland
‚organisiert.

An den Einsatz bahneigener
Zügein Indien ist vorerst nicht ge-

dacht. Logistikvorstand Norbert
Bensel kündigte an, die Investiti-
onen sollen sich «zunächst im
Rahmen halten»: «Aber was wir

jetzt vorhaben,ist nur ein Anfang.

Im nächstenSchritt wollen wir auf
dem Subkontinent auch in ande-
ren Bereichen aktiv werden.»

Starke Expansion ins Ausland
Der DB-Logistikchef hat vor

allem die Automobilbau-Branche

in Indien im Visier. Die Bahn soll

vom Stahlboom und dem Ausbau
der Autoindustrie profitieren und
mit dem Markt wachsen, sagte
Bensel. So könne die Bahn dasEn-

d h 

andererseits kom- Bei Google und Autoren können

enanaim Könnenandere a,bMenenn
cherweise mehr zu Nutzer den Grösster Vorteil
dem Thema wissen. Artikel nicht von Wikipedia ist bis-
Sie müssten erst ei- 2 lang seine enorme

nen vollständig neu- verändern. Reich Millio-
en Artikel schreiben nen Internetseiten

oder den Autor auf Unstimmig-
keiten aufmerksam machen. «Bei

kontroversen Themenist das ein
grosser Nachteil», sagte Jo Bager,
Redakteur des Computermagazins
«c't». Jeder könne ächst alles

behaupten, ohne dass andere kor-

rigierend einschreiten.
Zwar stand auch Wikipedia zu-

letzt in der Kritik, weil angeblich

Google

500

700

 

verweisen auf die Artikel des On-
line-Lexikons. Doch auch Google

hatein Assim Ärmel, um Marktan-
teile zu erkämpfen: Der US-Kon-
zem kann Knol-Artikel aufden Er-

'bnisseitenseinerSuch hine

imoberenBereichplatzieren -dort

erzielen sie eine hohe Aufmerk-
samkeit. «Google wird seine Such-
maäschinen-Power einsetzen, um

Knolnachvornezubringen», sagte
Bager

Unklar ist, ob Google bei Knol
Werbung verkaufen wird. Wikipe-

dia verzichtetaufWerbung, die Stif-

tung des Lexikons finanziert sich
über Spenden. Derzeit wird Knol
noch erprobt. Teilnehmen darf nur,
wer eine Google-Einladungbekom-
men hat. «Wir können noch nicht
sagen, wann wir Knol in Deutsch-

land starten», sagte Oberbeck.  
wie Daimler oder Volkswagen auf

dem indischen Subkontinent be-
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gleiten. Mitdem Logistikunterneh-
men Schenker ist die Deutsche
Bahn bereits inIndien aktiv.

Bensel kündigte zudem an, die
Expansion der Bahn-Logistikspar-
te weiter voranzutreiben. «In Ita-

lien, Grossbritannien oder Ost-

und Südosteuropa haben wir noch
weisseFlecken. Undwer uns kennt,
weiss, dass wir die ohne Hektik
Stück für Stück abarbeiten», sagt

Die Deutsche Bahn

will von der Expansion

der Automobilindustrie

in Indien profitieren.

das Management. Vor allem in

Südosteuropa beobachte man die
Entwicklung möglicher Bahnpri-
vatisierungen genau. «Falls es sich
lohnt, wollen wir die Stühle beset-
zen«, sagt Bensel.

Im Schienengüterverkehr will
die Bahnallein in Deutschland in

den kommenden fünf Jahren 1,915

Mrd Euro investieren. Mit dem
Geld sollen vor allem neue Loko-
motiven und Waggons angeschafft
werden. Unter anderem ist ge-
plant, 15000Wagenim Montanbe-
reich zu erwerben. Für das Ge-

samtjahr 2007 rechnet Benseltrotz

ee

Die Deutsche Bahn tritt erstmals im indischen Schienengüterverkehr an.

des Arbeitskampfes mit der Loko-
motivführergewerkschaft GDL in
der Logistik mit einem guten Er-
gebnis: «Wir stehen gut da. Aber
ohneStreiks wäre die Entwicklung
noch besser», sagt der Logistik-

chef. «Die Ziele, die wir uns für
dieses Jahr gesteckthaben, werden
wir erreichen.» Genaue Zahlen
nannte ernicht.

In den ersten neun Monaten

hat der Gütertransport mit 13,1
Mrd Euro Umsatz 7% mehr einge-

fahren als im Vorjahr. Die Zielmar-
ge für das Ergebnis vor Steuern

und Zinsen von 3 bis 4% vom Um-
satz werde in einigen Segmenten
überschritten, in anderen nicht er-
reicht, heisst es. Bensel ist auch für

das kommendeJahr optimistisch.

«Wir schauen uns die Auswir-
kungen der Immobilienkrise in
den USA genau an. Ich glaube
nicht, dass die Entwicklung Rich-
tungRezession geht.»

Die infolge des Arbeitskampfes
mit der GDL entstandenen Schä-

den für die Bahn - darunter Um-
satzausfälle oder höhere Aufwen-
dungen im Betrieb - waren vonder
Deutschen Bahn mitrund 150Mio,
Euro angegeben worden. Die Lo-
gistiksparte hat unter den Streiks
aber wenigerstark gelitten, als zu-

nächst befürchtet.

 


